
 

      

   
   

        
       
        

          
              

        
        

        
         

           
       

          
         

         
       

      
           

        
          

            
   
    

       
        

     
       

       
    

     
      

       
     

        
           

    
       

     
     

Nachruf der Sektion Frauen- und 
Geschlechterforschung für Edgar Forster 

Wir müssen von Edgar Forster Abschied nehmen, der am 30. Dezember 2021 
ganz überraschend verstorben ist. Er war ein liebenswürdiger und kluger Kol-
lege, für viele ein Freund, und wir sind sehr traurig, ihn nicht mehr unter uns 
zu wissen. In seiner unaufdringlichen wertschätzenden Präsenz war er jemand, 
der zuhörte und mitdachte, und dann sagte: „Ach, so siehst Du das“ – ohne mit 
einem „aber“ sogleich eine andere Position als die bessere anzupreisen. 

Edgar Forster war seit vielen Jahren aktives Mitglied der Sektion Frauen-
und Geschlechterforschung. Seine theoretischen Bezugspunkte lagen bei der 
Auseinandersetzung mit französischer Philosophie, von Deleuze bis Rancière – 
aber zugleich waren seine Arbeiten zu Männlichkeit immer von einer sorgsamen 
und ‚gelebten‘ Auseinandersetzung mit feministischer Theorie getragen. 

Hier lag ein wesentlicher Impuls für seine eigene Perspektive darauf, wie 
Wissenschaften mit ihren Begriffen, Theorien und Methoden ihre Gegenstände 
generieren – und diese Perspektive führte ihn nicht zuletzt auch zu differen-
zierten kritischen Positionen gegenüber Autorinnen und Autoren aus dem 
Kontext der Männlichkeitsforschung oder der Geschlechter/Genderforschung 
(v. a. 2005, 2006). Als Erziehungswissenschaftler war ihm die Dimension des 
verantwortlichen Handelns zentral, die nicht ohne einen (historisch informier-
ten) Bezug zu Machtverhältnissen wie auch zur Körperlichkeit der Handelnden 
zu haben sei. Darauf bestand er auch da, wo er nicht damit rechnen konnte, auf 
offene Türen zu treffen. 

Mit dieser Haltung hat Edgar Forster die erziehungswissenschaftlichen 
Diskussionen über Männlichkeit und Geschlecht enorm bereichert. Kaum je-
mand hat sich im erziehungswissenschaftlichen Kontext so theoriefundiert, 
komplex und elaboriert mit Männlichkeitstheorie und -kritik auseinandersetzt. 
Dazu gehört eben auch, dass er die feministische Perspektive auch für die ei-
gene Theoriebildung als zentral ansah, einschließlich der Verantwortung von 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, für die Konsequenzen ihrer Dar-
stellungsformen und ihrer „Abtrennungen“ einzustehen – für Resouveränisie-
rungen ebenso wie für andere Verkürzungen in der Theoriebildung. 

In seinem letzten großen Beitrag zu Männlichkeitstheorie (2020), entstan-
den aus einer intensiven Arbeitstagung unserer Sektion, hat er diese Perspek-
tive konsequent ausbuchstabiert, mit dem Plädoyer, die (soziale) Reproduktion 
zur „sinnlichen Materie“ einer Theorie der Männlichkeit zu machen. Und das 
bedeute, von Fragen der Identität und ihrer Krise zu den Grundlagen sozialer 
Verhältnisse, den „Grundlagen des Lebens“ überzugehen. Denn die allgegen-
wärtigen Praktiken der sozialen Reproduktion bildeten das grundlegende Exis-
tenzprinzip jeder Gesellschaft, so seine fundierende Annahme. 

Erziehungswissenschaft Heft 64, Jg. 33|2022 https://doi.org/10.3224/ezw.v33i1.27 



      

 

      
       

         
   

    

 

       
            
      

     
         

          
       

 
       
      

       
         

       
     

       
     

 

Nachruf auf Prof. Dr. Edgar Forster 

Wir verlieren einen Kollegen, dessen besonderer und innovativer erziehungs-
wissenschaftlicher Blick auf die Geschlechterthematik unersetzlich ist. Aber 
wir wünschen ihm und uns, dass seine Nachdenklichkeit, seine Fragen und 
Impulse von anderen aufgenommen werden und weiterwirken. 

Barbara Rendtorff und Meike Sophia Baader 
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